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Journalisten  und  Politi-
ker lieben es, wenn For-
schungsinstitute wie das DIW Berlin mit 
kräftiger  Stimme  eine  „Hausmeinung“ 
verkünden. Dann wird gerne geschrieben, 
dass „das DIW“ dies oder das fordert. Viele 
Journalisten glauben offenbar, dass ein Ar-
gument an Gewicht gewinnt, wenn es von 
einem Institut insgesamt – oder wenigstens 
von der Instituts-Chefin – verkündet wird. 
Und Politiker, denen der Ratschlag gelegen 
kommt, beziehen sich auch lieber auf „das 
renommierte Institut XYZ“ als nur auf einen 
einzelnen Wissenschaftler. 
Was im DIW-Wochenbericht steht, ist in 
der  Tat  die  „Hausmeinung“,  denn  alle 
Manuskripte durchlaufen einen mehrstufi-
gen Redaktionsprozess, der die sachliche 
Qualität sichert und darauf achtet, dass 
Empfehlungen klar als solche kenntlich 
gemacht werden und die Werturteile, die 
den Empfehlungen zugrunde liegen, offen-
gelegt werden. Eine Ausnahme hiervon gilt 
nur für den Kommentar, der ab sofort auch 
als persönlicher Standpunkt unzweideutig 
kenntlich gemacht wird. Alles andere, was 
aus dem DIW Berlin heraus publiziert oder 
auf sonstige Weise kommuniziert wird, ist 
die persönliche Position der Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler, die dafür auch 
verantwortlich sind. Das war schon immer so. 
Ich werbe allerdings dafür, dass dies künftig 
noch klarer kommunziert und in der Öffent-
lichkeit anerkannt wird – hausintern, aber 
auch in den Medien, der Politik und in der 
Öffentlichkeit.
Entsprechend gilt für das DIW Berlin: Ins-
titutsmitarbeiter dürfen und sollen in der 
Öffentlichkeit ihre eigene Bewertung und 
Meinung vertreten. Sie müssen sie aber auch 
als solche kenntlich machen und nicht „das“ 
DIW für sich in Anspruch nehmen. Das gilt 
auch für den Vorstandsvorsitzenden.
Wohlgemerkt: Wissenschaftliche Ergebnis-
se, die Tatsachen feststellen, sind besser 
abgesichert, wenn ein ganzes Haus oder – 
noch besser – die gesamte wissenschaftliche 
Community dahintersteht, was idealtypisch 
der Fall ist, wenn ein Aufsatz in einer „refe-
rierten“ Fachzeitschrift mit einem Begutach-
tungsprozess publiziert wird. Dann wurden 
die unvermeidbaren Annahmen, die Ana-
lysen zugrunde liegen, und die Ergebnisse 
vor dem Druck von Fachleuten für gut befun-
den. Aber aus wissenschaftlichen Befunden 
kann man unmittelbar noch keine Empfeh-
lungen ableiten. So folgt zum Beispiel aus 
dem Befund, dass die Einkommensteuer 
unterschiedliche Einkommensgruppen und 
Familientypen unterschiedlich belastet und 
auch unterschiedliche Nebenwirkungen hat, 
nicht ummittelbar, ob und wie der Steuerta-
tif verändert werden sollte. Für eine solche 
Forderung sind Werturteile notwendig, die 
außerhalb des Wissenschaftssystems ste-
hen. Deswegen können weder „Häuser“ 
noch einzelne Wissenschaftler in legitimer 
Weise politische Forderungen aufstellen. 
Als Privatperson kann und sollte man eine 
politische Position haben. Diese Position 
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